
Umſchau
La Guerre Allemande ot 1e Catholieisme.

iſt unſern Leſern bekannt, daß uin Frankreich ein OComité Catholique
de propagande française gebilde hat, das von Mſgr Baudrillart, dem Rektor
des Institut Catholique und Generalvikar des Erzbiſchofs von Paris, geleite
wird, und dem außer den Kardinälen von Reims und ar ſowie neun Bi
ſchöfen der von unſern Truppen eſetzten Gebiete eine Anzahl katholiſcher Aka⸗
demiker, Politiker, Gelehrter und Publiziſten angehört. Dieſes ComitE atho-
Ique hat Unter dem Ite. La Guerre Allemande et 16 Catholicisme ein
Bilderbuch und eine ammlung von und von uszügen aus ereits
bekannten franzöſi

en und belgiſchen Kundgebungen erſcheinen en

Wir aben ieſe geräuſchvoll angekündigten Veröffentlichungen geprüft und
müſſen enttäuſcht bekennen, daß ihre achliche Bedeutung uns nicht veranlaſſen
kann, uns hier mit ihnen zu Die Katholiken der neutralen Länder,
an die ſich das Comitée Catholique uin erſter Linie wendet, und denen *2 eide
er auch in Überſetzungen vorlegen will, edürfen nicht unſerer Hilfe, die
franzöſiſche Darſtellung zu würdigen.

Aber inſofern als dieſe Darſtellung 8  uUgleich ein Angriff auf die Ehre unſeres
Vaterlande und eine Gefährdung des inneren rieden der 1＋
iſt, rheben wir ausdrücklich Einſpruch Wir dürſen das unbeſchadet unſerer
rfur bor allen Trägern des en Hirtenamte Uum ſo eher, als Mſgr
Baudrillart rklärt, daß die dem Comité Catholique angehörenden Kardinäle
und Biſchöfe nicht als Vertreter der kat  en Hierarchie, ondern nur als
hervorragende Zeugen betrachtet zu werden ünſchen

Mſgr Baudrillart bezeichnet e8 im Namen des Komitees und aller Verfaſſer
des als Zweck der Darlegungen, den Katholiken der neutralen Länder
einige Tatſachen und Erwägungen zu unterbreiten, aus denen ſie ermeſſen önnten,
ob ſich m dieſem Kriege Deutſchland oder Frankreich als ein des Katholizismus
erweiſe. Um dieſen Zweck zu erreichen, erhebt das Buch Deutſchland den
dreifachen Vorwurf, rage die volle Verantwortung für den Ausbruch des
Krieges, e8 den rieg ohne Achtung vor Recht und Menſchlichkeit, und
handle ſo infolge ſeiner katholikenfeindlichen und im Grunde Unchriſtlichen Geiſtes⸗
ichtung Wörtlich ird Ar „Der irkliche Einſatz dieſes furchtbaren Krieges

1 L'enjeu VEritable de Ce Epouvantable5 N  est PAS le déplacement
de quelques centaines de Kilométres de frontières profit une nation une
autre N  SSt Das une hégémonie politique, éEconomique, navale perdre
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iſt nicht die Verlegung der Grenzen Uum einige hundert Kilometer zum Vorteil
des einen oder andern Volkes, nicht Verluſt oder Gewinn der Führung uim
ſtaatlichen oder wirtſchaftlichen eben oder der Vorherrſchaft zur See, nicht die
Anderung der Landkarte Europas oder der Weltkarte, nicht einmal weiß,
wie ein Herz pocht, während eder ieſe orte chreibt!) nicht einmal
das eben oder der Tod eines Volkes Der Einſe dieſes Krieges iſt in Wahr⸗
heit das Reich Gottes in den Seelen, denn geht Uum le Wiederherſtellung
oder die Vernichtung des Abſoluten im menſchlichen eiſte Während aher
die katholiſche Iu von einem riumphe Deu  an alles zu ürchten habe,
beweiſe Frankreich vorübergehender Verirrungen) durch ſeine der ka  en
I* daheim und namentlich NVW den auswärtigen Miſſionen geleiſteten Dienſte
und durch die religiöſe Erneuerung ſeiner Bevölkerung und ſeines Heeres, daß
ſein Sieg der katholiſchen Ir zum egen gereichen werde

Wir eugnen nicht, daß Frankreichs Name leuchten auf vielen Seiten unſerer
Kirchenge ſteht, wir freuen Uns über alles, was te alte Volk auch eute
noch ka Lebenskra beſitzt, und würde uns aufrichtig ſchmerzen,
enn Unſere 1* in irgend einer Zukunft auf den el und den ermu
der franz Katholiken verzichten mu Aber wir verwahren uns dagegen,
daß man emen rieg, für den auf unſerer ette ſo ele katholiſche Fürſten, Poli⸗
Uer und Heerführer die Verantwortung mitübernommen aben, m dem Millionen
öſterreichiſcher, ungariſcher und eu  er Katholiken ämpfen, und den die geſamte
katholiſche Bevölkerung der verbündeten Länder bis zum ſiegreichen Ende durch⸗
zuhalten entſchloſſen iſt, in einen rieg die katholiſche eligion umzudeuten
wagt Wir verwahren uns dagegen, daß I  N über Deu  an Anteil bei der
Entſtehung des Krieges und über die Haltung Unſerer apfern oldaten V den
eſetzten ebieten auf run parteiiſcher Berichte und dazu mit einer Sicherheit
rteilt, die erſt nach langen, von beiden Teilen geführten Unterſuchungen und
nach Kenntnisnahme vieler jetzt noch unzugänglicher rtunden berechtigt ſein könnte.
Wir verwahren uns dagegen, daß dieſelben Katholiken, die ihrem ausgeſprochen
gottloſen Staate ohnmächtig unterlegen ſind, die katholiſche Sache Unter der Macht
dieſes Staates er geborgen wähnen, als Unter der Herrſchaft des eu  en
Reiches, das verfaſſungsmäßi iſt, en größter Staatsmann eine katho⸗
likenfeindliche Politik nicht aufrecht zu rhalten vermochte, und en 25 Millionen
Katholiken In ihrer Vergangenheit eine lebendig fortſtrömende Ue. der Begei⸗
terung und des Vertrauens für ihre ukunft eſitzen

Was Oſterreich⸗Ungarn und Deutſchland für den Katholizismus edeuten,
brauchen wir den Katholiken der neutralen Länder nicht zu agen: die Meinung,

gagner D  St PAS le remaniement de la carte d' Europe de 1a pe-
monde; N  St DPaS möme (mon Dieu, VOUS V VSGC quel battement de
MOn GEur ans plume 'eris CEeS8 mots!) n'est PAS mme la Vvie la
mort une nation. L'enjeu de Ce Uerre, St vraiment le regne de Dieu
ans les ames, qQue eSst la restauration la ruine de absolu ans
Pintelligence humaine“ 28)

Stimmen. LXXXIX. 4.
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die ſie bon uns aben, hat unſere franzöſiſchen Gegner zu rem Buche veran⸗
aßt. Hoffentlich werden auch ſteſe ſich bald wieder erinnern, daß auf dem
oden unſeres Vaterlande neben dem Proteſtantismus und trotz mancher Uun⸗
chriſtlichen Philoſophien ein reiches eben u Georges oyau,
der ſich jetzt dem bedauerlichen Angriff uns eteiligt, hat 1911 m
der Einleitung ſeines erkes Bismarck I LEglise unſere „wirklichen Millionen
wirklicher Katholiken“ denen als notwendiges Vorbild hingeſtellt, die einer
religiöſen Erneuerung Frankreichs arbeiten wollen Und Im rühjahr 1908 hat
der Akademiker Paul Thureau⸗Dangin ſeine Unter dem Ite Le Catholieisme

Angleterre 196e Siècle gedruckten orträge in emſelben Institut atho-
Ique, deſſen Rektor chon damals Mſgr Baudrillart war, Qm begonnen, daß
eLr die iege und te Organiſationen der deutſchen Katholiken als glänzende
eweiſe des wunderbaren 0  um unſerer eiligen 1 rie

Die Verfaſſer des u  Es, das wir aufs verurteilen, wollten Frank⸗
reichs Ehre retten. Das war ihr Ute Recht und ein Ausdruck treuer
Vaterlandsliebe Aber ſie es, indem ſie Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn
wider ahrhei und Gerechtigkeit Das iſt das Grundgeſetz
des Chriſtentums. Und darum durften wir nicht eigen Denn die orge

den guten Namen, die ardtna Amette in ſeinem Begleitbrief dem Buch
gle  am als vorſetzt, iſt auch unſere

Die Schriftleitung

Soll der Burgfriede Aunter den religiöſen Bekenntniſſen vo  — auer ein
In einer liberalen Zeitung las man ürzlich folgende vortrefflichen Worte über

obige rage
„Zu den rfreulichſten Erſcheinungen, mit denen der Krieg uns Überraſcht hat,

gehört der usglei wiſchen den verſchiedenen onfeſſionen, der
mit einer Selbſtverſtändlichkeit vollzog, als nicht bis tn die letzten Tage

Mißtrauen und Feindſeligkeit auf dieſem Gebiete bei uns das politiſche Leben bis
zur Unerträglichkeit ela  E Nun konnte man die Kundgebungen aus allen Lagern
nebeneinander ſtellen, ohne die Spur eine Mißklangs darin nden.

„Wenn irgend eine Errungenſchaft des Krieges un den Frieden inübergerettet
werden muß, iſt ＋2 dieſe Lange haben wir den entgegengeſetzten Zu
tänden gelitten. Verwundert fragen wir uns jetzt, wir ate
wir einander anfeindeten, einig miteinander die gleichen Ziele verfolgen.386
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die ſie von uns haben, hat unſere franzöſiſchen Gegner zu ihrem Buche veran⸗

laßt. Hoffentlich werden auch dieſe ſich bald wieder erinnern, daß auf dem

Boden unſeres Vaterlandes neben dem Proteſtantismus und trotz mancher un⸗

chriſtlichen Philoſophien ein reiches katholiſches Leben blüht.

Georges Goyau,

der ſich jetzt an dem bedauerlichen Angriff gegen uns beteiligt, hat 1911 in

der Einleitung ſeines Werkes Bismarck et I'Eglise unſere „wirklichen Millionen

wirklicher Katholiken“ denen als notwendiges Vorbild hingeſtellt, die an einer

religiöſen Erneuerung Frankreichs arbeiten wollen. Und im Frühjahr 1908 hat

der Akademiker Paul Thureau⸗Dangin ſeine unter dem Titel Le Catholicisme

en Angleterre au 19e siècle gedruckten Vorträge in demſelben Institut Catho-

lique, deſſen Rektor ſchon damals Mſgr Baudrillart war, damit begonnen, daß

er die Siege und die Organiſationen der deutſchen Katholiken als glänzende

Beweiſe des wunderbaren Wachstums unſerer heiligen Kirche pries.

Die Verfaſſer des Buches, das wir aufs ſchärfſte verurteilen, wollten Frank⸗

reichs Ehre retten.

Das war ihr gutes Recht und ein ſchöner Ausdruck treuer

Vaterlandsliebe. Aber ſie taten es, indem ſie Deutſchland und Sſterreich⸗-Ungarn

wider Wahrheit und Gerechtigkeit ſchmähten.

Das iſt gegen das Grundgeſetz

des Chriſtentums.

Und darum durften wir nicht ſchweigen.

Denn die Sorge

um den guten Namen, die Kardinal Amette in ſeinem Begleitbrief dem Buch

gleichſam als Motto vorſetzt, iſt auch unſere Pflicht.

Die Schriftleitung.

Soll der Burgfriede unter den religiöſen Wekenntniſſen von Dauer ſein?

In einer liberalen Zeitung las man kürzlich folgende vortrefflichen Worte über

obige Frage:

„Zu den erfreulichſten Erſcheinungen, mit denen der Krieg uns überraſcht hat,

gehört der Ausgleich zwiſchen den verſchiedenen Konfeſſionen, der

ſich mit einer Selbſtverſtändlichkeit vollzog, als hätte nicht bis in die letzten Tage

Mißtrauen und Zeindſeligkeit auf dieſem Gebiete bei uns das politiſche Leben bis

zur Unerträglichkeit belaſtet. Nun konnte man die Kundgebungen aus allen Lagern

nebeneinander ſtellen, ohne die Spur eines Mißklangs darin zu finden.

„Wenn irgend eine Errungenſchaft des Krieges in den Frieden hinübergerettet

werden muß, iſt es dieſe. Lange genug haben wir unter den entgegengeſetzten Zu⸗

ſtänden gelitten. Verwundert fragen wir uns jetzt, warum wir es taten, warum

wir einander anfeindeten, ſtatt einig miteinander die gleichen Ziele zu verfolgen....

Der Krieg hat uns, wie in vielen andern Dingen, auch hier die Augen geöffnet;

es handelt ſich für uns darum, daß wir ſie dauernd offen behalten.

„Es hat ſich bei uns für die Beziehung der Konfeſſionen zueinander das Wort

Toleranz, Duldung, herausgebildet. Wir glauben damit einen Zuſtand erreicht zu

haben, der alles Lob verdient; in Wahrheit ſind wir aber auf einem falſchen Wege.

Geduldet wird etwas, was man nicht gut ändern kann, aber doch als unerfreulich

empfindet. Schon in dem Gebrauche dieſes Wortes liegt eine überhebung. Nicht

Duldung, ſondern Achtung muß die Grundlage dieſer Beziehungen werden.

Mag jeder an ſeinem Glauben mit aller Innigkeit feſthalten, ſo ſoll er doch nie

und bei keiner Gelegenheit vergeſſen, daß ſeinen Mitbürgern, die auf dem BodenDer Krieg hat uns, wie V vielen andern Dingen, auch hier die ugen geöffnet;

handelt für uns arum, daß wir ſie auernd offen ehalten.
7 hat bei uns für die Beziehung der Konfeſſionen zueinander das Wort

Toleranz, Duldung, herausgebildet. Wir glauben damit einen Zuſtand rreicht
aben, der alles Lob verdient; in ahrheit ſind wir aber auf einem alſchen Wege
edu. ird E.  S, was an nicht gut ändern kann, aber doch als unerfreulich

Schon m dem Gebrauche dieſes Wortes ieg eine Überhebung.
7470 9, ſo t u muß die Grundlage dieſer Beziehungen werden.
Mag jeder ſeinem Glauben mit aller Innigkeit feſthalten, ſo ſoll doch nie
und bei keiner Gelegenheit vergeſſen, daß ſeinen Mitbürgern, die auf dem oden


